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�tinerita uud Deutsohlciutx
 Licio-York, 17. Februar. » t!i·3uter.!

blätter enthalten die Nachricht, daß· de:
S« t r e i t f a II mit Deutschland tatsächlich b e i g e l e g t

l - », .Hi· «
äniterii entgegengenommen.

Zwischenfall fiir erledigt z:: erklären.

konvent von New-York einigte sich auf ein Prograuun,

zu ergreifen, damit das Völkerrecht wiederhcrgeftellt und
gemein angewendet werde.

§§lib. Aus New-York, 17. Februar, iueldet man der ,,Frankf.
Sind! einer halbanitlichen Mitteilung wird Deutschland die

Torpedieruiig bewaffneter Handelsdainpfer bis zum April ver-
Zig.«:

schieben, damit zuvor die amerikanische Regierung ihre Bürger, die
un: Päfse nachfiichen, bor der Einfchifsung auf solchen Danipferii
warnen kann. Die Zeitungen sind geteilter Aieinung Die ,,Sun«
erklärt, die Frage enthalte sehr gefährliche EDiomcnte. Die ,,World«
betrachtet die bewaffneten Dan:pfer als Kriegsschiffe ,,America::«
warnt davor, den Wirkungskreis der Llnwendiing von Untersee-
booten einzuschränken, weil sie einmal Amerikas Schutzwaffe gegen
Angrisfe zur See werden könnten.

Oft�

n. Der ,,S!te!v-s.9ork Lin-certain« veröffenilislyt eine U::ter-
red::ng, die sein Berliner Vertreter Mr. B each mit den:
Richter Bei: L i n d s at! aus Denver hatte, der als Mitglied der
Fordscljeii Friedens-mission nach Deutschland gekommen war:

Hinfiehtlich der Beziehungen zwischen Amerika
und Deutschland äußerte Richter Lindsciij feine. Überzeugung
dahin, daß in Anierita bezüglich der wahren Lslesimnnng Deutsch-
lands viel-e Llldißverstäisdnisfe bestände-i. Er selbst habe hier über-
all den Wunsch gefunden, Frieden mit Amerika zu behalten. Der
Standpunkt der amerikanischen Regierung gegenüber Deutschland
-in der Frage des Unterseebootkrieges sei außerordentlich
kurzsichtig Denn in: Fallie irgend eines Angriffs asuf die Ver-
einigten Staaten wiirbe das Hauptvertseiidigungsmittel die Marinse
fein, und sicher könnten die Vereinigten Staaten nicht toünfcheiu
dann durch solche Regeln gebunden zu sein, wie die amerikanische
Regierung fiejetzt Deutschland aufzunötigen versuche. »Ich glaube",
so fuhr Richter Lindsay fort, »wir in Amerika haben an oft die
Tatsache übersehen, daß Deutschland einen Kampf um
feine Existenz fiihrt und deshalb nicht auf eine seiner toirk-
fsamsten Waffen verzichten kann, nur um die Wünsche. einer
Natsison zu befriedigen, die Frieden hat und dabei, anstatt eine
ehrliche Neutralität zu wahren. den Feinden Deutschlands alle
mögliche Hilfe leistet. In allen Ländern, die ich besucht habe,
Tand ich bei den Neutralen den Wunfch, daß dise �bereinigten
Staat-ei: der neutralen Welt vorangehen möchten mit der Be-
stimmung und Geltsendmachuiig der neutralen Rechte. Es ist eine
außerordentlich beklagenswerte Tatsache, daß die amerikansische
Regierung nicht die Stellung behauptet hat, die ihr dies ermöglicht
hätte. Die �bereinigten Staaten find jetzt die einzige Großmachd
die in: Fried-en lebt, nnd deshalb sollte sie die große bewogen-de
Kraft sein, die den Weltsriiesden wiederherstellt. Das aber läßt
lich nie vollbringen, und die anierikanische Regierung kann niemals
ein: rechtmäßiges Vermsittlerasint beanspruchen, bis alle Krieg-
iiiihrensden in gleicher Weise, :nit fester Hand und gesundem
Wienfchiznverstand behandelt werden, und Anierika »die Achtuiig
aller krisefsiishrenden Nationen gewonnen hat."

Die Lindfays scheinen leider in Amerika noch viel zu dünn
gesät! «

tiielgieii und die Alliiertein
g z. Wien, 18. Februar.  Telsegr. d. Schlef Ztg.! über den

Llsustsaiisch von Erklärungen ztvisiheii den Ententieresgierungen nnd
Belgicii ist die Auffassung in hiesigen politisch niaßgebeiidcii
streifen die, daß innerhalb hier belgischen Regierung nach Amts-
antritt des neuen belsgisclzen Außenmiiiiftsers Baron Beben s,
von dessen Laufbahn her es bekannt ist, daß er stets bestrebt war,
fein Vaterlasnid aus den: gefährlichen Bannkreise der französischen
und englischen Politik zu ziehen, schwerlviegende Dinge vor sich
Ceigaiigseii sein müssen. Augenscheinlich bedurfte es aller Anstren-
bangen. seitens der  Entente, Belgie:: weiter zum Bunde zu halten
und zu berhinbern, daß es gleich Montenegro von der Seite de:
Ezilcntc weiche. Darin scheint auch der Grund fiir den bedeut-
sxixncn Ttcsuch zwei-er Ententegenerale bei König Albert zu suchen
Zu s·.·T::. wenn verweist hier auch besonders darauf, wie schlecht
�;?«.«gi::: niminehr wegtointnt. Die Entente verspricht ihm fiir die
sieh; nach den: Kriege ihre ,,.Hilfe««. Deutschland, gegen das mal:
hat» lxelzzsisehe Volk in den Krieg bebte, bot schon vor Kriegs-
ausbrucb fiir jeden Schaden vollften Ersatz.
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Für den Ellionat Elliärz kostet die Schlesische Zeitung

bei Versenduiig an Angehörige des tjeeres 2 �Mit. 40 Pf. ;
Bestellungeii werden nicht z;

von unserer Geschäftsstelle, sondern nur von den Post-

Lsllle Aiorgens
,,Lusitauia«-

und
Staatssekretär Lansiiig dariiber sehr befriedigt sei und nur
noch auf die Zustimmung des Präsidenten Wilsoii warte, um den

Die Aiikiiiidiguiig J;
köaiisiiigs daß die ganze Qlngelsegenheit des Uuiisrseevootkrieges
neuerdings aufgerollt worden sei, rief deshalb in diplomatisrjljen F;
Kreisen groß-e Überraschung hervor. Der republitauische Staats- f:

dessen J
einziger Punkt lautet: Es ist die Pflicht Ameeitas Qliaßregeån If?
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Yes-lag von Wilh. Gut-it. Horn.

rtg, du: 18.Fl1�llkll

slliiitlidier Ihrem: über
�riegbtage.

VIII-J. G r o s; c s H a up t q u e. r t i e r, 18. Februar.

Æefrlirlyer Ir:egosoliai:plaik.
Die E n gliin d er haben nochmals versucht, ihre

Stellungen füdöstlich nun Ypern zuriickzngetoinucir. Sie
wurden blutig abgewiesen.

Nordtoestlicls von Leus und uördlich von
haben unsere Truppeii mit Erfolg Plänen gest-tragt.

Eine kleine deutsche Abteilung brachte von einer nächt-
lichen linteruehniiiiig gegen die englische Stellung bei
Fonquevillers Oiördliih von Lllbert! einige Ge-
faugcne und ein Mafchiucngetvchr ein.

zszscirt südlich der S o u: m e brach ein �Eingriff steif-h ein-
gcfetztcr französischer Truppcii it: unserem Feuer zusammen.

Auf der übrigen Front zeitweise lcbhafterc A r tille r i e-
käinpfcz keine besonderen Ereignisse.

ikiächtliche feiudlichc F l i e g e r a n g risse
Flandcru winden von unseren Fliegen: fosoit
Botnbeuabtvurf auf P o p c r in g h e beantwortet.

Ettlinger Feriegssmanulutz
Die Lage ist unverändert. «

gäsa.lnan-Kriegssujianzelntz.
Feiudliche Flieget griffen den Bahuhof  u d o w i: {im

Wucher-Tale siidwcftlictj von Strunicas an.
Oberste
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Mo� II? Hing an den: Fortbau.
Moiitcuegros Friedeusverhanmutigen.
Über die bereits erwähnte Vermittelung Spaniens in:

Verkehr zwifchen den in Montenegro verbliebenen Ministern
und dem König Nikita veröffentlicht das Wiener
K. K. Telegr.-Korrefp.-Bureau nachstehende EDiitieiIung:

An: 2. d. M. sprach der montenegrinische �Bevollmächtigte
Miiiister Iobo Povovic in Begleitung des Generalfekretärs im
inonteiiegrinischen Ministerium des Liußerii Ramadanovic bei den:
Vertreter des K. u. K. Ministeriums des Äußeren in
Cetinje mit der Bitte vor, er niöchte einen vom montenegri-
nischeii Ministerpräfidenien ad interim, dem Justizminifter
Markow-Radolloviy, gezeichneten Vortrag an König Nikolaus
zur weiteren Beförderung übernehmen. Indem erwähnten
Schriftstück baten die montenegrinifchen Biinister den König unter
Berufung darauf, daß unsere Delegierten zur Stelle seien, um die
vom König selbst erbetenen Friedens-Verhandlungen zu be-
ginnen, seine Unterhändler unverzüglich zu ernennen und sie zu
bebollniächtigen Da die niontenegrinischen Minister tatsächlich
keine Möglichkeit befaszen, mit den: in Frankreich weilenden König
in Verbindung zu treten, so übernahm dick. und k. Regierung,
nachdem sie sich der Vermittlung der königlich spanischen Regierung
versichert hatte, den montenegrinischen Vortrag und übermittelte
ihn der königlich spanischen Botschaft am Wiener Hofe mit dem

königlich spanischen Regierung wurde dieser eröffnet, daß die k. und
f. Regierung nichts dagegen habe, daß die franzöfifche Regierung,
in deren Bereich fiel! König Nikolaus befindet, von dem Inhalte
der fiir ihn bestimmten Mitteilung Kenntnis erhalte. Vom König
ist bisher keinerlei Antwort eingelangt.

Fliegcrmigriffe be: Salomkn
WTB. London, 18. Februar. Reuters Bureau meidet aus

Saloniki: Am Mittwoch griffen 15 franzöfifche Flugzeuge den
Ort Strumitza und die dort befindlichen Feldlager an. Sie warfen
158 Bomben ab, die mehrere Brände verursachten. Die Flugzeuge
wurden beschaffen, kehrten aber unversehrt zurück.

Rumäniein
§§hb. Aus Paris, 18. Februar, berichtet die ,,Frankfurter

Leitung«: Wie hiesige Blätter berichten, haben die rumänischen
Reserviften in Saloniki den Befehl erhalten, unverzüglich in
ihre Heimat zurückzukehren.

Die rumiiiiische Getreideausfiihtx
But-West, 18. Februar. Heute wurde in »der K am m e r

ein Gesetzentwurf über ein Ausfuhrverbot von
Getreide und dessen Derivateiy von Gemüfem Leinöl und
Rapsöl vorgelegt. Das Verbot tritt mit den: Tage der Vorlage
des Gefetzentwiirfes in Kraft. Ausgenommen sind alle Käufe,
die durch Vermittlung aber Kommission gemacht wurden, ferner
alle Verkäufe, die durch Vermittlung der Kommission in: Wege
der Kompenfation abgeschlosfen werden. Die Ausfuhrtaxen bleiben
aufrecht erhalten. Die Taxe fiir Mehl wird auch fiir Teigtoaren
erhoben. Zweck des Gesetzes ist die Erhaltung der fiir den Inlands-
verbrauch notwendigen Warenmengen

Jtalienische Gendarmen auf Kann.
O. M. Aus Athen wird uns gemeldet: Die Herabfetzung

welche die Staatshoheit Griechenlands durch die Ankündigung der
Entsendung italienische: Gendarmen nach Korfu
erleidet, rief im ganzen griechischen Volke noch weit stärkeren

.Univillen hervor, als die Vergewaltigiiugen durch England und

175. Jahrgang.

f� Wünsche heran, auf: erziehlichen Gründen durch
J« lelzirung der Ausbreitung und Vertiefung des
s; gegenzulvirlen unld der künftigen Versöhnung der
j vorzuarbeiten
ztz brüderung und internationaler Friedensschwäriiicrei entspringen-
ji den Bestrebungen darf kein Raum gewährt werden. Es kann un:
I" so weniger Llufgcibe der Volksfchulc fein, in diesem Sinne zu den«! s« · «« -«.««-.,« L· -. «· f"
c künftigen Beziehungen der Völker
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jsi Frankreich. Zu dem peinlichen Gefühle der �Demütigung, die in
i} Griechenland durch die Willkürhandlungen der genannten Slliächte
II� bewirkt wird, gesellt sich in Bezug auf Italien
«? stehende  Erregung.
fichtlich des Dodekanes
II gebiete. und insbesondere des Gegensatzes zwischen den itali-
"i; euischen und den griechischen Bestrebungen auf albanischeni
 Boden ist Italien fiir die Griechen ein Gegenstand stärkfter Ab-
 neigung
 Griechen durch die sehr verletzende Sprache, welche die italienische
 Presse seit Beginn des Krieges gegen
s; zumal durch die unverhohlene Schadenfrcuda mit welcher man in
i? Italien alle �Demütigungen begleitete, die Griechenland fegt über
J; sich ergehen zu lassen
 Italien den Griechen nun durch die Entsendung von Carabinicri
 nach Korfu zuzufügen sieh anschickt, entflammt in Llthcn in hohen:
sj Grade die durch das gekennzeichnete
 hervorgerufene Feindseligkeit

seit Laugen: be-
des Vorgehens der Italiener hin-

ihres Wettbewerbes im Adria-
Insolge

Eine bedeutende Steigerung erfuhr die Gereiztheit der

Griechenland führt, und

gezwungen ist. Die Kränkung, welche

Verhalten dieses Landes

Ein erfreulicher Erlaß.
dek. Jn einem beuierkenstoerteti Erlaß ist neuesteus die

Königliche Regierung in Frankfurt a. O. den: Treiben der
F» Flaumacher und tvürdelosen Vöslkervserföhuer entgegengetreten.
 II: den
Isz Volksschulwesen veröffentlicht
;� 15. Januar 1916 an die Kreisschiilinspektoren ihres Bezirke-J:

betr. bar:
voll:

herausgegebeuen Verordniingeii
sie folgen-des Schreiben

von ihr

Es drängen sich in neuester Zeit an die Lehrer und die Schule
geeignete Be-

Völkerhafses ent-
Kulturvölker

Die-sen aus den: Gefühle allgemeiner Völkerver-

untereinander Stellung zu
nehmen, als nach ob er friedlichen Grundstimmung
d e s d e u t f ch e n V o lk e s, gerade in: Gegensatz zu anberen
Völkern, gar keine Gefahr besteht, daß in unserer
Jugend ein dem künftigen Frieden gefährlicher
Haß aufwachsen könnte.

In: Gegensatz� zu, solchen Auffassungen ist« es eine erz i eh-
lich e A u f g a b e e r fte n R an g e s für die Schule, dafür an
sorgen, daß die fu rchtbaren Lehren und Erfahrungen
der jüngsten Vergangenheit und der Gegenwart
in dem lebende:: Geschlecht unauslöschlich haften
b l e i b e n. Vor allen Dingen muß ganz allgemein die Über-
zeugung in unseren: Volke einwuraeln, daß Deutschlands Frieden
und Sicherheit n iir tdurcls seine Wehrniacht zu Lande und zur See
verbürgt wird, und das; alle Verbriiderungsbeftrebiiiigeii mit
anderen Völkern aus kulturellem Gebiet niemals dazu führen
dürfen, auch nur das Geringste von seiner kriegerischcn Rüstung
abzubröckeln Zum anderen sollen die Schulen die Überzeugung
festigen, daß Deutschland einig bleiben n:uß, und daß alle Parteien
oder Sonderbestrebiingen sich dieser Forderung unterzuordnen
haben. Endlich wird es eine schöne Aufgabe aller Lehrcnden
bleiben, nicht nur die durch die Erfahrungen des Krieges gefestigte

Ersuchen um Weiterleitung Auf eine diesbeziigliche Anfrage der l

ciberzeiigung von den: Segen eines starken Königs-ums. sondern
auch die Liebe zu unseren: Könige und Kaiser, sowie zu den:
Hohenzollernhaufe zu voller Erstarkung zu bringen. Das jetzt
eingeführte tägliche Gebet der Schulen fiir unsern Herrscher wird
darum als gemütboller Ausdruck solcher Liebe auch nach Ve-
endigung des Kriegs zu pflegen fein. ·

Allen Bemühungen aber, die Schandtatew die unsere Feinde
an den Deutschen der ganzen Erde begangen haben, zu entschuldigeii
oder zu befchönigein wollen Sie, falls sie in die Schule einz::-
dringen versuchen und nicht schon an den: gesnnlden Sinne der
Lehrerschaft scheitern, ihrerseits entschlossen entgegentreten.

» ·  gez.! von Schwerin
Für diese von ernsten: vaterländischen Geiste und warmen:

Verständnisse für die Bedürfnisse unseres Volkes eingegebenen
Worte darf man den: Regierungspräfidenten von Frankfurt
dankbar fein.

Berichte unserer Feinde.
WTB. Paris, 18. Februar. Amtlicher Kriegsbericlst von gesternnalchm:ttag: Aus der Nacht ist kein Ereignis von Bedeutung zu

me den.
WTB Paris, 18. Februar. Amtlieher Bericht von gestern

abend: In Belgien richteten wir ein zerstörendes Feuer gegen
cdie deutschen Einrichtungen bei Steenstrate und gegenüber Boef:nghe.
�qm Artois ließ der Feind an den Zugängeii zu der Straße nach
Lille eine Birne springen, deren Trichier wir belebten. Zwischen
Soifions und Reims schofsen unsere �Batterien auf niarfctiierenbe
Truppen in der Gegend von Conde an der Aisne und beschaffen
feindliche Schanvzwerke nördlich von Soissons. An der übrigen
Front schwache «! rtillerietätigkeir

BelgischerBericht. Der Tag verlief ruhig an der Front.
Belgtfchesålrtillerie nahm be: Schoore eine niarschierende feindliche
Infanteriekolonne unter Feuer.

WTB London, 18. Februar. General Haig berichtet:
Der Feind ließ heute morgen zwei Minen springen. eine in der
Nahe des Grabens Nr. 8. eine andere südlich von Loos Er ver-
suchte den Krater der letzteren zu besehen, wurde aber zurück
gefålflagen·. Wir halten den Rand des Kraters Unsere Artillerie
C OF« i"? feindlichen Laufgraben nahe des Hohenzollerntiierkes

UND Vftlich von Armentiårcsx Die Lage zwischen dem Kanal von
Ypern nach Commes und der Eisenbahn ist unverändert.

WTB Rom, 18. Februar. illmtlicher Bericht von gestern» In:
Rombongebiete  Becken von Fittich! wurde eine starke fe:ndliche
Abteilung vom Landtvehrregiinent Nr. 27, die einen nmerer vorge-
scbobenen Posten zuutierrumpeln versuchte, angegriffen und zurück·geworfen. Der Offmerz der diese Abteilung»befehl:gte, und einige

oldaten wurden zu Gefangenen gemacht. Kahne Unternehmungen
unserer Patrouillen in: Abschnitte bes Monte Sabotino und auf
dem Karft brachten uns zahlreiche im Stiel! gelaffene Gewehre ein.
Liestern abend an der» Front von CaloviaJebhaftejeindliche
zxseiiertatigkeit die· aufhorte. als unsere �Artillerie eingriff. Jn der
Umgebung von Gorz und Savvgna wurden die femdlicben Batterien
nach heftigem Kampfe mit den unsrigen znin Schweigen gebracht.
Einer unserer Flieget: warf auf Nabresina Bomben ab.
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Hiiiiiitmiiiiiiniliiibeii,dei«Verteidiger von iMora
und seine Helden.

WTB Wenn auch in der Hauptsache der Kampf um
K a nieruti vorläufig fein End-e erreicht hat, so ist nach ·den
letzten eingegangenen Meldungen doch anzunehmen, daß wenigstens
iiu einer Stelle die deutfche Flagge noch auf Kameruner
Boden weht, in d-em von Hauptmann v. Raben mit feiner
kleinen Heldenschaar zäh verteidigten Mora im äußerten Norden
des Schiitzgebietes. Hier hält in schwer zugänglichem Berg-
geläsnde eine kleine Anzahl Deutscher mit einer treuen Ein-
gcboreneiitruppe unter ihrem tapfern Führer unentwegt den
dauernden Angriffen feindlicher Übermacht stand. Noch kurz vor
deiii Fall von Jaunde gelang es eingeborenen Boten  �Rom,
fiel! mit Depefchen zu dem Gouveriieur Eberniaier durchzuschlageir
Diese Boten erstatteten außerdem, wie der Gouverneur nach hier
gemeldet hat, einen mündlichen Bericht über die Vorgange m
Mora nach dem Fall von Garua Dieser Bericht zeigt, wie Haupt-
mann v. Raben es verstanden hat, feinen Geist den eingeborcuen
Soldaten, unter denen sich aiich zahlreiche Niohammedaner be-
finden, einzuflößen und ihren Mut auf das Höchste zu entflammen,
und tvie andererseits feine Soldaten in treuer Anhänglichkeit ent-
schlossen find, bis zum unvermeidlich bittern Ende auszuharren.
Der Bericht der eingeboren-in Boten, der in feiner ergreisenden
Schlichtheit an die Heldengesänge alter Zeit erinnert, lautet:

Tllls der Fallvon Garua in Mora bekannt wurde, versammelte
Hauptmann v. Raben die Befatzung um sich und sagte: »Wir
tvissen nun, daß Garua sich nicht hat halten können. Unsere
Fsieiiide konnten auf dem Benue fchwere Gefchütze deranbringeth
deren Wirkung die tapfere Befatziing erlegen ist. Trotz feiner
tapferen Gegenwehr, wird es dem Besehlshaber von Garua, wenn
er vor dem Kaiser stehen wird, wie eine Schande erscheinen, melden
zu iuüssen, daß er Garua übergeben mußte. Soll ich später auch
erröten, wenn der Kaiser mich fragt, was haft du mit meinem
Platz Mora gemacht? Wenn es dann nicht mehr deutsch ist, müßte
ich mich schämen. Jch will mich aber nicht fchämen. Und es
gibt nur ein Mittel. Wenn vor Mora die bleichenden Knochen der
Engländer und Franzosen liegen und in Mora die unsern, dann
erst habe ich alle?» getan, was mich vor Gott und dem Kaiser
rechtfertigen kann. Nichts also von der weißen Flagge und von
Übergabe.� Am Schlusse dieser Anfprache fragte dann Hauptmann
v. Raben die Soldaten, ob sie trotzdem mit ihm weiterkämpfen
oder sich ergeben wollten. Diese erwiderten: »Gott allein weiß,
tvaiin wir sterben müssetn Wir aber wollen, was an uns
liegt, fechten, sterben. Stirbft Du, unser Führer hier, so
wollenwir dir auch in den Tod folgen. Wir sind
iils Deine Soldaten zu stolz, um mit dem Strick um den Hals in
die Knechtschaft zu gehen.� Hauptmann von Raben freute sich
darob sehr und sagte zu uns: »So ist es recht! Das nur wollte
ich hören. Jeder stirbt, wann iind wo es Gott in seinem Rate
bestimmt. Sollte aber einer oder der andere von Euch nicht bei
mir ausharren wollen, so mag er es mir ruhig sagen, ich werde
ihn gern ziehen lassen. Denn zu dem, was jetzt kommen wird,
will ich nur starke Herzen um mich haben.� Alle Soldaten er-
klärten aber darauf, sie wollten bis zum Renten mit ihm
in Mora ausharren, um wie er vor Gott und dem Kaiser
bestehen zu können.

Wie n: der irinivllilii Jahrgang 1917 bewährt.
hf. Ju einem uns zugegangenen Feldpostbrief aus »dem

Westen finden sich folgende bezeichnend-e Stellen, die sich über
Leute aus dem im Januar neueiiigestellten Jahrgang 1917
äußern. Es heißt hier:

. . . Eine Verstärkung im wahren Sinne des Wortes
scheinen die französischen Linien durch die neueingeftellteti Leute
des Jahrganges 1917 nicht e r r c i cht zu haben. Von K rie gs-
freudigkeit scheinen diese Soldaten ihren Mienen und ihrer
ganzen Haltung nach zu urteilen, nicht gerade durchdrungen zu
sein. Wenige Ausnahmen abgerechnet, machen sie, was auch in
den Nachbarabfchiiitten anerkannt wird, einen verhältnismäßig
sehr schwächlichen und elenden Eindruck. Sie fühlen
sich sehr wenig wohl im Schützengrabem klagen über den Dienst
nnd sind recht niedergefchlagen Sie geben an, daß sie trotz ihres
zum Teil leidenden körperlichen Zuftandes ohne Jede Rücksicht aus
berechtigte Einwände einfach eingestellt worden seien, obwohl es
ihnen und vielleicht auch den Militärärzten ganz klar war, daß sie
die Anstrengungen des Krieges nicht ertragen würden. . . .

Die Tuberkulofe ist allem Anschein nach auch in dieser
neuen Jahresklasse recht stark verbreitet, und aus allen Äußerungen
der Gefangenen seht hervor, daß man fest mit einer Strenge bei
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Jahr lange nicht in dieser Weise zur Geltung gekommen war.
Man scheint in weiten Kreisen mit der rigorosen Art der Ein-
stellung nicht einverstanden zu sein, da man immer mehr einsieht,
daß die körperliche Tüchtigkeit der jugendlichen Leute
eben nicht ausreicht, um die Strapazen des Krieges voll
auszuhaltew Trotzdem haben Regierung und Dicnftstellen es
nicht an Verficherungen fehlen lassen, daß gerade die Taugticlikeit
der Jahresklasfe 1017 ein ganz überraschendes Ergebnis im Ver-
gleich zu früheren Jahresklassen gezeitigt hat.

Wie wenig von diesen Versicherungen der Regierung zu
halten ist, geht gerade daraus hervor, daß man lediglicl! mit
Rücksicht auf die schlechten Gefundheitsverhältnifse bis vor etwa
drei Jahren den Beginn der inilitärischen Dienstpflicht iii
Frankreich auf das 21. Lebensjahr festgesetzt hatte. Als man
dann die dreijährige Dienstzeit entfernte und die Zwanzig-
jährigen heranzog erhoben sich gewichtigse warnende Stimmen
dagegen, weil eben gerade der Gefundheitszustand und die
körperliche Eignung infolge der weitverbreiteten Tuberkiiloie
und anderer Krankheiten außerordentlioh viel zu wünschen übrig
ließen. Als im Oktober 1913 die Zwanzigjährigeu eingestellt
wurden, waren von den Leuten aus Paris und Umgegend
70 Prozent tauglich, im Süden Frankreichs aber nur höchstens
35 Prozent. Damals ergaben die Zwanzigjährigen ein Wenige:-
von rund 19 000 Mann gegenüber den Einundzwanzigjähiigeiy
die im vorhergehenden Jahre ausgehoben waren. Die
sagen der Gefangenen und die erwähnten Tatsachen sind ein
bündiger Beweis dafür, daß die Volkskraft der Franzosen durch
den Krieg tatsächlich in bedrohlichster Weise gelitten hat und
vor allem weite: tei»ct. G«

Ein Laiisaniier ,,Dokmueiit«.
Aus Bern wird der »Frankf. Ztg.« geschrieben:
Ein »Dokument« nennt das Pariser »Journal« hochtrabend

eine P h o t o g r a p h i e des traurigen Lausaniier »Heldeii« Marcel
Hunziken die gerade in dem Augenblick aufgenommen ist, als
dieser übrigens in der Westfchweiz geborene und nicht aiis dem
Kanten Aargau ftammende Jüngling am Schild des deutschen
Konsulats in Lausanne emporgeklettert war und die deutsche Fahne
loshakte. Ein Dokumenn freilich in anderem Sinne, als das

» französifche Blatt es meint, darf aber diese Photographie immer-

l des GÆ Ærstmberg

hin insofern genannt werden, als sie für den Laufanner Geistes-
zuftand bezeichnend ist. Sie wird oder ist nämlich als A nf ich ts-
k a r t e in Laufanne zu Tausenden verkauft und ist auch in
illuftrierten Beilagen westschweizerifcher Zeitungen veröffentlicht
worden. Es iiiuß dabei auffallen, wie gut sie gelungen ist, da es
doch mitten in einer lärmeiiden Vollskundgebung von mehreren
tausend Menschen kein leichtes gewesen fein kann, die »historifche«
Szene aufzunehmen. Was nun gleich nach dem Lauf anner Vor-
fall von einwandfreieii Zeugen festgeftellt wurde utsd unwider-
sprochen geblieben ist, wird diirch diese Photographie schlagend er-
wiesen: bereits eine Stunde vor dem Gefchehnis hatte
ein Photograph an der günstigsten Stelle Pofto
gefaßt, um zum gegebenen Augenblick knips-
bereit zu fein. Das zeigt von neuem, wie sorgsam diese
angeblich spontane und patriotifche Kund-
gebung von den Laufanner Franzofenfreiinden
nach jeder Richtung hin vorbereitet war.

Untcrftiitziiiig der Familien von den aiisltiigarii
einberufenen: deutschen Soldaten.

»Was-hat; Hirlatk vom 3. «? brivar schreibt u. a: Die Bude-heiter Kolome der. Reichsdeutselzxn hat wiederum eine Sammlung
veranstaltet, um die Familien der auf ungsarifchen Boden lebenden
deutfcheaSoldaten zu Weihnachten zu bescheiden. Die Wmmluiig
endete mit einem über alle Erwartung glänzenden Resultat. woran
die Frei-u des Geheiinriats Leo Lanczti hervorragenden Anteil hatte.
Die Frau E zellenz hat es auf sich genommen, die weitesten Kreise
der ungaris n Gesellschaft für diellnterstutzungssache der deutschen
Kriegshilfe zu gewinnen, und sie konnte nicht weniger als
66 796,06 Kronen dem Grafen Fürftcnberxp dem Budaveiter
Deåteschen Generallonfuh als Resultat ihrer Bemühungen über-
rei n.

Für denselben Zwei! sind bei dem Budapester deutschen Steue-
iialkonsulat unmittelbar 16146,48 eingegangen, die Gcsamtssainnie
beträgt also· 81942.53 Kronen. Ein Teil dieser Summe ist für
Weihnachtseinbcscheruiisgen verwendet worden, ein anderer Teil zur
Milderung der Wintersnot als Teuerungsbeitrag, während der Rest
als Hilssfowds durch eine aus der deutschen Kolonie unter Vorsitz

obildete Kommission, deren Ehren-
um» hat. rammt wird.

dr Aushebung und bei der Einstellung vorgeht, bie im vorigen
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Mieten.
IX� Dei« Kaukasus ist ein Nebenkriegssiliiiiiplatz und die Er·

eignisse auf ihm haben auf die Entscheidung des Weltkricgcs
keinen Einfluß. Er hat aber feine Bedeutung iiu zufainiiiriii
hang mit den Operationen der Russen und Eugländer in Perfieii
und Q7iesopotaniieu. Auch für die DardaiiellewExpedition der
Alliierten sollte der Kaukasus als Entlastung dienen. Dis:
russischeii Streitkräfte waren jedoch damals zu schwach, um inehr
als kleine örtliche Erfolge zu erzielen, die nach Einsetzen
türkischer Erfatzkräfte immer wieder verloren gingen. Erst als
die Ereignisse in Perfieii und der veruuglückte Vorstoß der Eng-
länder aiif Bagidad für die. Alliierten neue Gefahren brachten, arg
Großfiirft Nikolajewitsch der Oberkoniiiiandiereiide im Kaukasus,
erhebliche Verftärkuugeii heran unb begann Anfang Januar die
Offenfive gegen die türkifche Front, um die Türkei voii ihrem
Vordringen in Perfien abzuhalten. Obwohl die Türken ihm
gegenüber nur bctdeutend in der Yiindserheit Ioaren, wußten sie
doch die heftigen russischeii Verstöße wochenlaiig aufzuhalten und
dem Stangen des überlegenen Gegners nur schrittweise iiu-h-
angeben. Der Verli.ift der Stadt Erferum als des heherrschendeii
Platzes von Arinenien ist zwar fchnierzliili ihr� Wert als
Festung ist aber nicht bedeutend, und der von ihrer Einnahme ei:-
hoffte Erfolg ist zunächst sehr zweifelhaft, da die Türkei« alles
daran setzen werden, um ihren armenischeu Besitz zu sichern und
den erlittenen Verlust wieder gut zu machen.

» §§» Berlin, 18. Februar. Geuauere Nachrichten über die Vor-
gange vor und bei deni Falle von Erserum liegen heute noch nicht
vor. Daß das an sich bedauerliche Ergebnis auf die Entwicklung
der Verhältnisse in Mesopotainien einen unmittelbaren Einfluß
haben sollte, glaubt man nicht.

Der �Sang� schreibt: Ersermii hat keiusesioeigs die msilitärische
Bedeutung mehr, die ihm früher zugeschriebeii wurde. Ein Ver-
luft für die Türken wird hauptsächlich darin zu erblicken sein,
daß iiiit der alten Festung auch der-en Magazin-e und Reparatuw
tverkstätiteii für Geschütze unb Lafetteii verloren gehen. Wir
glauben iiicht, »daß Erseruin Festunigsgeschütze besaß, die jüngeren
Datums waren als 1894. Sollten die Rossen nach do: Einnahme
voii Erseruiii weiter nach Kleinaf iseu vorzudringen versuchen,
so tvürdeii sich Gebirgskiimpfe derselben Art entwickeln, tvie
wir sie auch vor dem Fall von Erferum faheir Denn die Gebirge
westlich von Erserusm bieten trotz, der modernen Straßen, die einen
Nückzug aus der Festung nach Erfsinghiaiy Trapezunt und Sims?»
begiinftigen, immer wieder Gelegenheit, einein iiachidringendcic
Fseiird erfolgreich entgegenzutreten.

§§hb. Paris, 18. Februar. Zur Einnashiiie von Erseruiii
telegraphiert der Petersbuinger Korrefpondent des ,,Teiiips«: Die
riufsischeii Truppeii unter General J udenits ch hätten sich von:
Süden her der Stadt sPop bemächtigt, seieii dann im Tale des
Murad Tschai hinabgestiegen, hätten Fikhnis genommitzxx und
wären vor den Forts von Erferum von einer Seite erschienen,
wo die Türken es am wenigsten erwartet hätten.

Dei! xirieg der Türkei.
· WTB Konstantinopeh 17. Februar. Das Hauptquartier be-

richtet: Von der Jratfront und von der Kaukafussront keine
Nachricht von Wichtigkeit. An der Dardaiielleiifront eröffnete
ein Kreuzer das Feuer in der Richtung auf Sedd u! Bahr, zog fiel;
aber nach den! 16. Schuß infolge der Antwort unserer Küsten-
batterien zurück.

Eine neue stricgserkliiriiiigr
WTB. Koiistantiuoveh 18. Februar. Die Ilgeiitiir Milli meidet:

Essad Tvptan aus Tirana, der unbefugt bic Leitung der provi-
forischen Regierung Albaniens innehatta hat sich init den feind-
lichen tlliäcliten vereinigt, um der Türkei und deren Ver-
biindeten deii Krieg zu erklären. Ein kaiserliches Jrade
erklärt Efsad feines Ranges verlustig und entfernt ihn aus

dem Heere. 
Marokkm

§§1ib. Bei-n, 18. Februar. Zwischen der tnarokkaiiischen Polizei
und Trnppen der Beni Quarain kam es, wie der ,,Temvs« aus
Tanger meidet, in der Gegend von Prez Taza iiu illnschliisse an
die Operationen gegen Abd elMalet zu einem Gefecht. Die Ein-
geboreiien hätten lebhaften Widerstand geleistet, seien aber schließlich
in die Flucht geschlagen worden. Auf. französischer Seite zählte
man zwei Tote, von denen einer Offizier war.
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Zug dem 3bgeordnetenyaute.
§§ Berlin, 18. Februar. Jm Abgeordneteiihause wurde

heute bei der zweiten Lesung desEtats die wirtschaftlich e
Erörterung bei Industrie und Handel· fortgesetzt.
Der Haushaltsaiisschuß hat» eine Anzahl siesoliitionen _ vor-
geschlagen u. a., daß schon wahrend des Krieges für die Wieder�
ffufnahnie der Ausfuhr unserer· Industrieerzeugnisse »vo:g·e-
arbeitet werden soll. ferner Ruckfrchtnahme auf die Bedurinkisc
der Industrie bei der Beschlagnahme von Rohstosfeii,·s·oioeit dies
möglich ist, ebenso die Beructficlstiguiig der Verhältnisse der Ge-
werbe bei der Einziehiing von Mannfchciften

Der Berichterftatter des Ausfchusses, der nationalliberale Ab-
geordnete HirfclFEsfen gab einen kurzen Rückblick über die bereits
in der Presse behandelten Beratungen des Ausfchiifses Der konser-
vative Abgeordnete v. Hassclh sagte, die Leistungen unserer Technik
und Industrie stehen unerreicht in der Welt da. Wir fchulden ihr
dafür Dank. Sie hat mehr geleistet als die englische, und das
angesichts der Tatsache, daß England die Meere beherufcht Bei
der guten Lage unserer Industrie ist noch zu berücksichtigen, daß
die kräftigsten Männer das Vaterland im Schützengraben ver-
teidigen müssen. Unsere Feinde hatten sich lange mit der Hoffnung
getragen, das; unsere ökupfervorräte zur Erschöpfung kommen
Iniirben. Da wir aber eine Menge Kupfer selbst fördern, und
in den Haushaltungen große Vorräte von Kupfer vorhanden find.
so können wir auch, soweit das Kupfer in Frage kommt, noch
xscihre lang Krieg führen. Der Industrie wird es durch ihre
Tfüchtigkeit auch unzweifelhaft gelingen, nach dem Kriege fich aus
eigenem Können den ihr zukommenden Platz. in der Welt zu ver-
schaffen. Der konservative Redner erkannte auch warm an, daß
Ilrbeitgeber unb Arbeitnehmer im Kriege beide das Beste ge-
lciftct haben, trotz mancher Versuche, Zwietracht zwischen ihnen zu
iiicn. Der Sozialdemokrat Hub wünschte, daß die Eifenbahnvew
nsaltutig dem Nkangel an rollendem Material in größerem Uni-
fange abhelse als in der jetzigen Eifenbahnvorlage in Aussicht ge-
nonnnen ift. Weiter besprach der Redner die gegenwärtigen
Ajrbeiterverhältnisse und warnte davor, etwa mit Rücksicht auf die
gegenwärtige: Lage das Schutzalter für Jugendliche heraufzufetzen
Der Llligeordnete Huä erklärte weiter, daß wir in bezug auf die
Tierforgung mit Kohlen besser stehen als unsere Feinde und außer-
dem teilte er mit, daß bei den Gewerkfchaften die Geneigtheit be-
sieht zu einer Verständigung zwischen den Organisationen der
slfisrbeitgeber unb der Arbeiter. Der fortfchrittliche Abg. Rofenow
betonte, die Entwicklung während des Krieges dürfe nicht etwa zu
einer Zurückdräiigutig der kleineren und mittleren gewerblichen
Tietitiebe fiihren. Außerdem hoffte er, daß die Jntdustrie wie bis-
her ihre sspdriegsgctvinne in Kriegsanleihe anlegen wird.

Sonstige Meldungeriu
§§hb. Aus Wien, 18. Februar, berichtet die »Frankf. Ztg.«:

Erbvrinz Einannel von Salm-Salni und seine Gemahlin Marie
Ehristiniy eine Tochter des österreichischen Erbherzogs Friedrich,
die bei der Ftriegserkläriiiig von den Engländern von einem Schiff
hcrnntergeholt und in Gibraltar interniert wurden, find jetzt nach
achtzehnmonatiifer Gefangenschaft hier eingetroffen. Der Prinz,
der deutscher Staatsangehöriger ist, wurde im Austauschtvege aus
der Gefangenschaft befreit.

WTB. London, 18. Februar. Llohds meldet: Jn der Ladung
des holländischen Dampfers ,,Beondt!k«, der von New York nach
kliotterdain unterwegs war, ist ein Brand ausgebrochen. Der
Dainpfer ist nach New York zurückgekehrt.

WTB Madrith 18. Februar.  A-genice Hat-as! M in i ft c t-
prijxsibent Nomanones erklärte, die linker-hand-
i u n g e n w e g e n Anlaufes dcutschcr und österreichisclkiingarifcher
Schiffe, die in spanische Häfcn gseflüchtet seien, hätten zu kein ein
A b f cb lu s; geführt;

Ijlerichiedene Mitteilungen.
» ���··Zii der sogenannten Kriegsprimanerfrage schreibt man uns:
Un· Wurttemberg und Bayern war von Anfang an der Grundsatz
Lufg·:j·t·el·lt·tvorde1·1, »daß die in das Heer oder in denciitfvreclfcndeii
Sanitatsdicnft eingetretenen Unterprimaner bezüglich des Zeit
Punktes ihrer· Berechtigung gegen ihre daheimaebliebenen Mit-
tchuler nicht in Nachteil· kommen dürften« Zunächst wurde ihnen
die Oberprimareife verliehen, wie das-auch in Preußen gefchehen
ist. Weiter soll ihnen das Reifezeugnis aber zu demselben Zeit-
punkt ausgestellt werden. zu dem es die Daheimgebliebenen auf
Grund der Abschlußprufiing frühestens erhalten können. Da dort
das Schuljahr ·im September beginnt. werden die Krieasvrimanev
dke·in der Slsrima gar nicht gesessen haben, spätestens im August
diefes Jahres ohne Prüfung in den ·Befitz des Reifezeugnisfes
gelangen. Von Schul-Sonderkursen, wie sie die preußifche Unter:
richtsperwaltting plant, ist dort keine Rede. dagegen ,,werden auf i
den Hochschulen Einrichtungen getroffen werden, um den Kriegs- «
Primanerm soweit sie studieren wollen, den Anschluß an ihre
Studien zu ermöglichen.� Der Ausschuß der Väter der »Kriegs-i

Amtsauwaltschaftsrat ;
preußifchen7

pijimaner Zlsreußeiis vertreten durch den
Liedtke in Magdeburg, hat nunmehr dem
Verrenhause eine Bittfchrift überreicht mit dem
AIIEIULIO beschklkßeu zu toollen, daß auch in Preußen die Kriegs-
primanerfrage in gleicher Weise geregelt werde wie in Württeim
berg unb Bayern. daß also die von dem Unterrichtsminister in
Tklusfi t genommenen sechsmonatigen Schul-Sonderkurfe nicht zur
Einfü ruug gelangen»  Wiederholt.!»

· Der frühere sozialdemokratische Landtagsabaeorduete
Jzsulian Borchardt in· Berlin. der Griinder der Vereinigung der
internationalen Sozialisten Deutschlands. ist, wie das« ,,Berliner
Tagebl.« der »Leipziger Volksztg.« entnimmt. in militäris ehe
Sehne-haft genommen worden.

Einschränkung des Briefverkehrs
- nun! dem uichtseiiidlichen Auslande.

It  izjtir zloekkentsprechenden Durchführung der während des
drrieges riottvendigen militärischeii Überwachung des Nachrichten-
vexkehrs mit· dem Ausland ist es erforderlich. daß der Brieftext der
{Wien aufziilieseriiden Privatbriefc nach dem nichtfein dlichen
J  u··-?·-larid, mit Ausnahme der besetzten Teile Belgiens und
k·1·t·usfifch-Pol·ens. gleichviel ob die Briefe in deutscher oder in einer
tu: den Briefocrkehr nach· dem Auslande gestatteten fremden
Sprachen abgefaßt sind, nicht über zwei Bogenseiten gewöhnlichen
köriefformats  Quart! hinausgeht. Die Briefe dürfen keine An-
lagen enthalten, in denen sich Nachrichten befinden, sie müssen
ferner in deutlicher. ohne weiteres gut lesbarer Schrift mit nicht
zu engem Zeileuabftande geschrieben fein, auch dürfen keine
Schriftzeileii über Schriftzeilen einer anderen Richtung quer

lnnweglaufen. 
den vorsteghenden Bedingungen entsprechen. der Inhalt den Raum
von zwei o cnfeiten überschreiten und die Beifügung von
klicchnungen sireisverzcichnissen nnb dergleichen geschäftlichen An-
lagen erfolgen. Kur Verpackung der Briefe nach dem Auslande
durfen nur Ilmfchläge verwendet werden, die aus einer ·ein-
fachen· Papier- oder Stofflage. also ohne Futtereinlage
ans Seidenpapier oder. anderen Stoffen, hergestellt sind. Bei
Lti·«·iefeii, die den angegebenen Anforderungen nicht entsprechen,
zuusseii die Abfender damit rechnen, das; sie infolge der Er-
fchtverting des Prüfungsgefchäfts mit
am Bestimmungsort eintreffen.

b;
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Bei dieser Gelegenheit wird besonders darauf hingewiesen,
daß der Abfliiß der nach deni· Auslande gerichteten Briefsendungenfich natnrgeniäß umso regelmäßiger und pünktlicher gestaltenEwirifi sis i ·fe geringer bic Zahl der zu bearbeitenden Sendungen ist.
daher wünschenswert, daß d·ie Zahl der Privatbriefe
nichtfeiiidlichen Auslande auf das unabweisbare
schränkt werde.

Kein Fällen der Rufst-same.
sie Die Bekanntnvachung voui 15. Januar über die Be·chlacf-tiahnie und Bestandserhebuiig von Nußbaumholz und b

Nußbäuiiien  _ __
indem Landwirte bereits niit dem· Fallen der Nusibaume begonnen
haben. Von amtlicher Stelle wird dexngegenuber noch einmal
ausdrücklich darauf hingewiesen, daß eine  �Enteignung _ber Nuß-
bäuine noch nicht stattgefunden hat, Es empfiehlt sich daher
dringend, mit dem Fällen von· Nußbaumen nicht eher zu beginnen,
als bis tatsächlich eine Verpflichtung hierzu bekannt» gegeben wird.
Da der Walnußbauni fowiefo zu den seltener-en· Bäumen unserer
Provinz gehört, wäre es zu bedauern, wenn feine ·Zal!l·�� vor
allem, wo es sich uni alte und· frei vor dem Gehoft stehendeExciåitvliire handelt --� ohne dringende Not noch weiter tierringert
wür e.

nach dem
Bedürfnis be-

personalnachrichlem
Verliehem  Oberleutnant und Adjxxtciiit eines

Jinfiantcrsiwåliekfiiiients Gunther Theurii eh· der spturkifclfe Eiferne
�fsfgalbinorib, dem Leutnant und Adfutant ein-es irußasrtillerie-Bizt.
Edgar Nersgcr aus Breslati der LlllbrechtHOrden II. Klasse
mit· Srliwertcrn _

Katholifche Geiftlichkeit Ernannt: farrer W o n t r o p k a
in Kiandrziti zuini Erzpriestesr des Archipres ifterasts in Kossel OS.

�:.:� Die Prenßischc Verliistlifte 456 enthält u. a. folgende An-
gaben: Referve-««««-nf.-Jiegt. 7 Lt. d. R. Theis gestorben infolge
Krankheit; Jnf.- legt. 62 Lt. d. R. Otto Siebert vermißt; Reserve-TZif.-Regt. 205 Hptm a. D Harrh von Chamier-Glisezinski
 w

O

raustadtl verw.; Befatznngsäliegimenter 2 u. 3 der Brigade Doussin
Hptm d. L. Schwabe, Lt. Ernst Nordt verwundet.

lHiiiidtverkskainiiier BreslanJ Die Breslaner Handwerks-
kammer hält ani 2. SViärz im Saale der Landesversicherungs-
anstalt ihre 27. Bollverfammlung ab. Auf der Tagesordnung
stc en n. a. folgende Punkte: Ausbildung der Kriegsverletzten
als Hani2tverker, Fahresreclfnung für 1914/15. Haushaltungsplan
für 1916/17, Erhödsllllg der Reifekosten und Tagegelder während
des Krieges, Meisterprüfungsordnung für Barbiere, Friföre und
Perückenmacheu die Wirkung des Krieges auf das Lehllingswesenr
die Arbeiten der Verdingutigsftelle seit dem letzten Bericht.

lVom Glatxcr Schneck-erst] Bei 3 Grad Kälte fcbneit es
andaucrnT Neuschnee 45 Zentimeter. Leichter Nordwestwinin
teilweise starker Nebel. Skifähre gut. Rodelbahn teilweise.

« Lähm 18. Februar. Jn der letzten Stadtv erorbnctcn:
fitzung wurde Molkereibefitzer Kroen als Magiftratsmitglietd
gewählt. Der Haushaltsplan von 1915 wird den gegenwärtigen
veränderten Zeitverhältiiisfen entsprechend auf das Jahr 1916 ver-
längert. Nach denifelbeii werden bis auf weiteres 180 Prozent
Zuschlag auf die Staatssteuern als Gemeindesteuer erhoben. Der
Liste zwecks Steuererinäßigungen für Kriegsteilnehmer wird von
der Versammlung zugeftiinnit Dem Hauptlehrer Reiniann und
der Lehrerin Frl. Lehnhardt wurden für die Vertretung der
fehlenden dritten Lchrkraft 75 Mark bewilligt.

r. ilieifgc, 16. Februar. In der heutigen Stadtver-
ijrdneteiiveispsaninilung wurde in längerer Verhandlung
uber bie Beseitigung der letzten Hochwassersclfaden Beschluß ge-
faßt. Fast bei jedem Hochwafser wird der Danim am Stadtpark
zerrissen, welcher im Zuge des Vorflutgrabens liegt. der einen
großen Teil der Hochwasserfluten von Schleufe I um die Stadt
herum nnd hinter dem Schützenhaufe wieder in den Neißefluß
führt. Damit wird auch stets der bequeme Verkehr von Ober-
neulaud nach Neiße gestört. Nach dem vorliegenden Projekt würde
eine stark befeftigte Linlbe genügen. um die Gefahr zu beseitigen.
Mehrere Stadtverordiiete traten zwar für einen Brückenbau ein,
bei welchem aber ohne gleichzeitige Vergrößerung der Durchlaß-
offnung ixn Wallgrgben an dem Neustädter Tor das ganze Neu-
ftadter Viertel gefährdet würde. Der Magistratsantrag wurde
daher fclflieszlich angenommen. Ferner beschloß die Versamin-
lung, ab 1. Januar d. s. die Anstellung des Rechtsanwalts Fuhr-
mann von hier als juristischen Hilfsarbeiter des Magiftrats mit
nionatlich 250 Mark Gehalt. Jn die ständigen Kommifsionen
wurden die Stadtverordneten Dr. Gehlig und Gloger neu gewählt.
Mitgeteilt wurde ferner-, daß das Kunft- und Altertumsniufeuni
in feine neuen Räume übergesiedelt ist nnb bie Eröffnung der-
selben am 20. b. Mts. stattfinden

* Brcslam 18. Februar. Die nächste Sitzung der
Stadtverordneten findet Donnerstag, 24. Februar, statt.

�� Aus den Polizeilichen Meldungem Geitohlen wurden:
Am 15. Februar, vormittags aus dem Flur einer Schule auf der
Tafchenstraße ein dunkelgrauer und ein dunkelbrauner Schüler-
ulster, von denen einer die Firmenbezeichnung Guttentag trägt,
von einein Rollwagen am 10. Februar ·auf der Fahrt von dem
Weftbahnhiif nach der inneren Stadt ein mit G. J. 19246 be:
zeichneter Ballen, in dem sich Leinwarcn befanden. �- Fest-
genommen wnrben am 15. Februar ein hiesiger Kutscher, ein
Axbeiter und ein Laufburscljcy die eine Kiste mit Schuhwaren
während der Beförderung vorn Bahnhofc zur Stadt geöffnet.
eini e Paar Schuhe entwendeten und an Bekannte Verkauf haben.

cmselben Tage gelang es einen Hsandlungsgehilfen nnb einen
Schriftscherlehrling dingfest zu machen, die einen Raubverfuch an
einein Madcl en auf der Krullstraße unternommen» haben. Fernerwurde ein Melker festgenommen, der einein· Scblafaenofsem dessen
Gepäckfcliein stahl, damit auf den Bahnhof ging und fiel! die Sachen
des IRelkers aneignete. Ferner hat er seiner Herbergswitwe
einen Geldbetrag aus der Geldtasche gestohlen.
· «� Bei dem Ei«nbruchsdicbftcil!·l, de·r, wie schon kurz gemeldet,
in der Nacht zum 15. Februar in ein Schmuckwareiw _nnb
Uhrenges chäft auf der SchiveidnitzewStraße ausgeführt
worden ist, finb die Diebe durch Einsteigen durch das Oberlichk
fenster in die Gefchäftsraume gelangt. Es sind folgende Sachen
gestohlen worden: 130 Ringe von· 8 tat. Gold mit ie einem
Stein, 10 Siegelringe und solche mit· einem und drei Steinen,
100 Ringe mit je einem Stein und einer Perle. 120 oergolbete
Herrenringe mit bunten Steinen, 180 Damenrinae mit bunten
und weißen Steinen, mit Korgllen und Gemmein 210 Damen-
phantafieringe mit bunten Steinen, 180· Double-Damen-Phantafie-
ringe mit Perlen, 240 Doubleringc mit Steinen unb Perlen,
100 Schlangenringe mit einem Stein oder bunten Steinen,
80 silberne oder Doublehalskettchem 60 vergoldete Damenuhw
fetten, 5 Perlkettew 85 vergoldete Kavalierkettem 3 Armband-
Uhren, 6 Herrennhreiu 25 reparatiirbediirftige Herretp und
�Damenuhren billiger Art. Da anzunehmen ist, daß die Diebe ver-
suchen werden, die gestohlenen Waren in Breslau unter der Hand
an ben Mann zu bringen, fordert die Polizei··auf, etwaige Anbieter
solcher Gegenstände anzuhalten und dem nachften Schuhmann an
übergeben, um sich vor dem Verdacht der Hehlcrei zu schützen.

Durch Selbstentziindung· geriet heute früh ·in dem
städtiscben Schlachthofe eine kleine Menge Heu in Brand.

ich:

f Die·Feuerwehr löfchte diesen alsbald ab, nnd riß die übrigen Heu-
- ·� . � . · « - -mai enBei Gefchaftsbriefen kann, wenn sie im übrigen; verhindern·auseinander, um ein Weitergreifen des Brandes zu

Gericlitsnerliandlungen.
at. fNicht genehmigte PlakatcJ Nach den poliaeilichen Be·-

ftimmungcn für Lichtfpieltheater inüssen außer den zur
Ausführung gelangenden Films auch die Texte der zur Ber-
öffentlichiing bestimmten Plakate von der Behörde zuvor ge-
nehmigt sein. Die Aufchlagfäuleii in Breslau werden deshalb
von Polizeibeamten genau beachtet, ebenso wie die Anschläge in unb
an den Kinockheatern Zwei Direktoren solcher Institute, die fiel! gegen

· ·   ste enden,
hat verschiedentlich zu Mißverttandnisseii gefuhrdxl

I
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dies! Befllniinungisn vergangen« und« in der Hoffnung au die Gc··"
nehmigung ihrer Plakate die Anschläge voreilig veranlaßt !atten, er:
hielten dafür Strafbefehle in Hohe· von 1e 30 Mark. Sie er-hoben Einspruch gegen diese Bestrafung und baten in der Ver-
Jandlung vor dem Schöffengeriehtz am 17. Februar UM OW-
mildere Strafe. Das Gericht fette bie Strafe: auf 15 Mark herab.

 s. ist-A! Berg-i» 17. Februar» mmtixcheso Sei«
Majestat der König haben die Erlaub-i. z. Anton. der ahnen
verlieh. nichts-reitst. Orden erteilt, u. zw.: des Oldenburg Friedrich
Augustkreuzes 2. Kl. amrotblauen Bande: den; Wirklz Geh. sper-
regicrungsrat Hoff, Minifterialdirettor i. EUiinift. d. ··offe-Utl. ».lrb.,des Ofxizierkreudees d. Braunschweicn Ordens Heinrich» �b. 2010811.
dein O er. n. h» Baurat Brun n bei b. Eisenbahndirektioii in«
Magdeburgz des Rttterkreiizes 2. KL mit Schwertern _ �einen:
Ernestim toausordensHdeni Bahuhofsvoritelser Strelow in Laden;
des Kreuzes b. S·a en-2Vieining. Ehrenzeichens f. Verdienst im
siriege am Bande r. nclitloinbgttanten; dem Reiz-Rat Dr. Bergk-
man n, Mitglied d. Eisenbahndirektioii in Breslaui des· Ritterkreuzes
. Ostern Franz Jofephordeiis am Bande mit d. Kriegsdekorationt

dem Eisenbahnwerkstattenvorsteher Finke in Wormsi des Ostert-
old. Verdien tkreuzes mit d. Krone am Bande d. Tapferkeitsinedaillei
ein Eisenba nobersekr., Reclfnungsrat Adam· in Breslaui des

Tu · Osnianieordens s, Kl.: dem Eisenbahndirektor Dieckmanm
Betricbsdirektor d. Hedigsbahn iii Damaskiis:

ferner den Hilfsarbeiter Ritter unb Edlen ,E!c·:xrii· von Berge r
zum Geh. Regierungsrat u. vorweg. Rat im Ministerium des Jnneru
ernannt. · _ _ _ __

Seine Maiestät der Kaiser haben den Qberreixhsniilitaw
anwalt Twele zum Senatsvräsidentcn u.·den Rejobsiiiilitariiiiwalt
Kritzler z. Oberreichsmilitäranwalt b. Slicichsniilitargericht ernannt.

Handelsteib
4:- Versammliing Breslauer Börscnintcressenteir Breslau

18. Februar. Die Warnungen vor übertriebener Tätigkeit, die sich
zumeist an die Adresse der Berliner privaten Börsenversaiuinlungcii
richten dürften, führten heute bei uns zur Zurückhaltung. Blieb
auch die �Stimmung hiervon nicht ganz unberührt. so äußerte sich
dies doch nur in der Verringerung der llnternebmungslush kauni
aber in größerem Angebote. Boten doch die Nachrichten über den
guten Halbjahrsabschluß der Phönix-Aktien-Gesellschaft, sowie die
Preiserhöhuiigen am Zuckermarkte ein Gegengewicht. Eine merk-
liche Beeinträchtigung des Wertftandes der induftriellen Gesell-
schaften erfolgte daher nicht, die. Kurse der meisten derartigen
Papiere blieben sogar gut gehalten. Am Markte der heimifchen
Fonds herrschte einiger Verkehr in Staatsanleihen und Boden-
Pfandbriefem wobei teilweise Preisbcsserungeii eintraten. Jn
täglich kündbarem Gelde zeigte fich stärkere-s Angebot.

WTB. Berlin, 18. Februar. Börsenbericlin Die Grund-
stinimung an der Börse blieb auch heute fest, doch erfuhr die
Geschäftstätigkeit gegenüber den Bortagen eine gewisse Ein-
schränkung. Stärker umgefetzt zu steigenden Kurfen wurden
wiederum Kölwsliottweiler unb Dynamit Trust, wogegen die
anderen bisher bevorzugten Rüstungskriegskonjunkturwerte ver-
na lässigt wurden. Der Halbjahrs-Abfchluß der Phönix; �ließt,
wir zwar günstig beurteilt, hatte aber wenig kursmäßige Wirkung
auf Biontantverta Der Rentenmarkt blieb still nnd wenig
verändert.

Berlin, 18. Februar.
telearaphisetie Auszahlung
kanten zum Briefkurs.

Attslnndswechsel. Amtliche Kurse für
Die Banken kaufen zum Geldkurs und ver�

Disk. 18. 17. mit. 18. __1Z.__ ·
�- Nein-York 1 Doll. 5,89 G 5,36 G �v, Norwegen 100 Kr. 154% B 154% B

  . 5,41 B Fuss B 4V, Schweiz . 100 l-&#39;r.1.047/3 G 104-�3 G
4}; Holland 100Gu1d. AND. G 234% G do. 105% B 1045/; B

do. 2371/. n usw. e 5 OesL-Ung. 100 Kr. 67,95 o 68,70 a
5 Dänemark 1001H. 154% G 153% G do. · · 08,05 B 68,80 B

o. 1543�. B 1541/. B G Rumänien l00Le1. 84% G Ast«  r
51!, Schweden 100m. treu G 1533,. c do. _ 85% a am r:

do. 154% 315-151., B 6%, BnlganenlmLewa 77,00 G 77 G
53/2 Norwegen 100 Kr 154% G 1583�. G do. 78,00 B 78 B

WTB. New-York, 16. Februar. Börfenbericlit Die Be-
fürchtung. daß die Regierung eine hohe Kriegs gewinn-
steuer einführen werde. hatte an der heutigen Börse umfang-
reiche Abgabcn zur Folge, sodaß der Verlauf des Geschäft-s matt
war.· Die Umsätze wurden in der Hauptsache von der berufe:
mäßigen Spekulation bestritten. Bei  Eröffnung war die Kurs-
gestaltnng zunächst unregelmäßig, bald nach den ersten
Transaktionen jedoch trat unter Führung von Canadians unb
International Meroantile Marine Sliares ein scharfe r Rück-
g a n ·g ein. Erstere Werte verloren bald 4 Dollars und auch andere
Incl! im Kurse stehende Spezialpapiere wurden stark in Mitleiden-
chaft·gezogen. Stecls, die anfänglich fest waren, hatten mäßigere

Riickgiiiige aufzuweisew Auch Fiupferwerte sowie einige leitende
Eisenhahnaktien litten nicht fo sehr unter den allgemeinen
Realifationen unb zeigten sich etwas widerstandsfähiger. Die
rege Geschäftstätigkeit in einigen Papieren gab zu der Vermutung
Anlaß, daß sich die umfangreichen Liauidationen der
legten Monate von Neuem· einzustellen beginnen. Am Nach-
mittagzetzten sich· die Liauxdationen auf allen Umsatzgebieten fort.
Teilweise zeigte sich zeitweilig eine leichte Erholung, die erzielten
Kursbefserungen konnten sich aber nicht behaupten. Die Börse
schloß matt. Steel common 83.

WTß. NeW-Yora. 17. Februar. sschluß.!
vcm l 17. Dis. vom __17:___l II. s vom  f l6.

Geld 11.2! im. 1% 2 sollte. n. Wo 86% 867/9 lL-ttciitnll R. Why« 105
�.f.l.llail�d Tag, s 2  ums Pulli: 168 1661/, ilorlolk o. Wut. 116V, 116
gLLuniL. St! is. CHOR ·· Läge clåoioiiiuiuxhlixo Cz· sxshlssaiisylioiiio . 5671g Z?B! . � � , , . . . . . . . «I« soffs-hilft; gßgflö 0.06 �aiitelltotlnpnl. 98/; s: gggg�fg� Paci�c  Ei: 302/]:
W. Berlin St! l�. 74% 75%.. Erle solltet  . 36 36% Suniliirn steile.  Los-««
Sllbii w lltiu 66% 563:} Illinois contra! 1031/. 1033/4, Union stillt· . 1335413236
äiithiriämltä -- -� äodinktloilivi tät; 1:37. Anmndmtopp. 691/� 89&#39;],altes tot w i� seinem. 1. sonst. sum. 83 --
AtilLTopJLSlJi 102% 102% lllssonii stillt: 4V: Z j «, Sinl Prof, IIO-�Izlllöß

Aktienumsatz 470 080 Stück.

_ Orenfteiii n. staune! � Arthur Robbe! Akt-Eos. Nach ,,Buchtv.
Börs.-Ber.« dürfte fich die Dividende der Gefellschaft für das Jahr
1915 ungefähr auf der vorjährigen Höhe halten � Proz.!.
Eine Verringerung wird Iedenfalls nicht eintreten, doch ist auch
hinsichtlich einer Erhöhung des Dividendenfatzes bei den jetzigen
Berhaltnissen immerhin eine gewisse Vorsicht geboten. De: Be-
fchäftigungsgrad ist sowoh in den deutschen wie in den
österreichischen Betrieben und auch in Amerika nach wie vor re t
stark. · Die Werke arbeiten weiter in··gro ein Umfange für
Heereslieferungem doch»ift·· auch das regulare riedcnsgefchaft zu-
friebenitellenb. u berücksichtigen ist, daß die esellschaft auch be-
deutende Jnteres en im feintdlichen Auslande hat. deren Erträgnisse
unter den jetzigen Verhältnissen in Fortfall kommen. Es dürfte
aber durch die starke Beschäftigung im spnlande sowie in dem
neutralen Auslande ein gewisser Ausgleig geschaffen werden.

oe. Sbenorftelyenbe Preiserhöhung in der GipssJndustrir. Deo
vor einigen Monaten geg�nbete Verband mitteldeutscher
Gzipswerke G. m. . ·H., hat bisher infolge des darnieder-
liågentden Bauinarktes die wenig befriedigende Lage der Ggsi
J· uftrze nur in befcheidenem Maße zu bessern vermocht. ie
seinerzeit vorgenommenen Preiserhohuiigen waren auf n lange
Zzeit hinaus festgesetzt, als daß sie den tatsächlichen Ber ältniffen
entsprechen konnten. Es ist daher fest von den niaßgebenden
Firmen vereinbart worden. daß am l. April d. J. die Preise vom
Verband mitteldeutscher Gipswerke so fest esetzt werden, daß
wenigstens die gesteigerten Mehrkoften einge racht werden können.

· WTB Berlin. 18. Februar. issrülimarkt �im Warenhandel er-
mittelte Preise: AusländMaismehl 98 bis 98. Tlieismehl 115 bis 120,
Pferdemöliren 4.40. Mobrrüben 4,20 bis 4.50, trockene« geschrotete
Ruvenbrocken 58,50 bis 54.00, Zichorienbrocken 46 bis 47, Weizen-
spelz 18,00 bis 14,50, vollwertige Rübenichnitzel 60 vie 61, Reis«
kleie 40, Rnnkelrüben 2,50, Spelzfpreumehl 30,00 pro Zentner.

WTB. Berlin, 18. Februar, Produktenmnrkt Der Verkehr am
Prodiiktenmarkt war heute wxeder sehr ruhig. Das Geschäft be-
schrkmkte fich auf wenige llinsa e.· Die Nachfrage für verschiedene
Artikel bat naijhgela en. reife waren jedoch im allgemeiner:
nur wer-g verans-



Grnskeg und heiteres zur Krieg-Zeit.
Llusstelluiig von Kriegsbildern in der

Akademie der Künste.
§§ Aus Berlin, 17. Februar,»wir.d gemeldet: Jm Gebäude

der Akademie der Künste am Pariser Platz wurde heilte mittag
ohne besondere Feierliclskieit eine A»u s st e llung von Bild-ern
aus dem jetzigen Weltkrieg eröffnet. Zur Erofsnuiig
waren erschienen der Sirius! Sllbert von Schleswig-Holstei»ii, d»i-e
Hofstaätsdänie der Kaiserin GräfinK e l l e r, die Oberhofmeisterin
der Prinzessin Eit»el Frie drich Gräfin Schlieffem de:
Oberkommaindierende iii den Märken General v. K e s s el, der Ehe}
des stellivertrsetenden Generalstabes Graf Moltke, der Polizei-
präsidsent v. Jagow, Oberbürgermeister Wermuth. An der
Spitze ber Künstler war der Präsident des Vereins Berliner
sliinstler Professor Schu lte im Hofe, der mit dein Professor
Schäpen Dsettmanii und Jessen die hervorragenden Gäste« auf dem
Ruiidganige führte. Di-e Ausstellung wurde als eröffnet erklärt
durch den Kultusminister von Tr ott zu Solz, der vom Prä-
sidenten der Akademie der Künste Geh. Bäurat Schwechten
und dem ersten ständigen Sekretär und» Senator der Akaldemie
Professor Dr. A m e r s d o r f fe r durch die Säle geführt wurde.
Die ein-gehende Beschreibiing nnd Wiirdigiing der Ausstellung muß
einer berufenen Feder überlassen bleiben. Für heute sei nur fol-
gen-des erwähnt: Am meisten in die Augen fällt vor allem eine um-
fangreiche Ausftellung von Bildern Ludwig Dettmänns der über
120 Darftellungen von den verschieden-en Kriegsfsclsaiisvlätzen sehen
läßt. Weitere Schlaclstenbilder lieferten u. a. Otto He-ichert,
K«�:il!se-r-Eichberg, Einst Eppleu Alfred Sohn-s!ietlsel, Hugo Vogel,
Fritz Rhein. Aiißer den eigentlichen Kriegsbildern sind aiuch eine
große Reihe von Bildern des Kaisers unb feiner S-öhne, sowie der
hervorragenden H-eerführer, vor allem Hindenburgs Ylackenseiis
Kliicksii Emmichs ausgestellt. Auch der Reichskanzler ist im Bild-e
zu seien.

Ein Kaiser-GehiirtstagssKommers im Felde.
E] Eine· Vereinigung alter Korpsstudenten der beiden großen

Studentenverblinde deutscher llniversitäten und technische: Hoch-
fchuleii  Kössener und Weinhseimer S. E! hast si auf dem
elsässiisscljeii Firie-gssclsäu»t!latz» im Laufe des Krieges
gebildet. Diese Vereinigung hat m Miilhausen Kaisers Geburts-
tag mit einer dein Ernst der Zeit entsprechenden sviäterländischen
Feier begangen. 65 alte und junge Feldgraue in den Farben ihrer
Sterne�. lsatteii sich versammelt, um dem obersten Kriesgssherrn ihoe
Huldiguiig·»d«iirz.ubviiigen. Jeder Dienst-grad, vom Kriegsfreitoilligen
Die zum siointnanbeitr, war vertreten: der älteste»Teilnehiri-er
zählte 104 Semester. Nach kuzem Abendessen begann dise eigentliche
Feier mit einer von unermüdlicher Pflichttreue und treuer Hin-
gabe bis zum»»Tod Zeugenden Festrede Drei Hurras und ein Sala-
miasnkier bekräftigsteii den »unse-rem geliebten Kaiser dargebracht-en
vasterumdsischen Schwur, eingedenk der erhebenden Strophe unseres
weihesvollen Landesvaters: ,,St-erben gern zu jeder Stunde, achten
iiiclst der Todeswuiida wenn das Vaterland gebeutl« Nach wenigen
Stunden des Feierns im trauten Freundes- unb Kameradenskreise
ging es wie-der hinaus m die kalte Nacht zum weiteren festen Durch-
halteii asuf der Vosgesenswacht

Bergen einen Monat nach dem Brande.
kf. Dieser Tage hat sich der erste Monat seit dem furchtbaren

Brandunglücke vollendet, das die blühende norwegische Stadt
Bergen heimgesucht hat. Auf den Trümmerstätten sind jetzt
nur noch wenige, ini ganzen etwä»26 oder 27 Mauerreste zu sehen;
auch die wenigen Hllläuernspdie bisher noch nicht beseitigt werden
konnten, werden binnen Kurze denangewändten Sprengmitteln
zum Opfer fallen. Die Fernsprecheinrickstung hat eine vorläufige
Neuänläge getroffen und ist wieder in Tätigkeit. 130 Bäräcken
sind errichtet· worden, die sämtlich voll besetzt sind. Die großen
Raume in diesen Bäracken messen 8:8 Meter, die kleineren 4:4
Meter; das sind die»beiden einzigen Normalgrößen, die beim Baue
angewandt worden»sind.» Jede Bäracke kostet 2000 Kronen Jahres-
iniete Und wiud aus zwei Jahre vermietet. Eine Reihe von anderen
Barackenbaiitcm ziiniteil solche für Handwerker, ist geplant ober
bereits in der Ausführung begriffen, darunter auch eine zwei-
stockige Bäracka deren erstes Stockwerk zur Berinietung an Agenten
bestimmt ist, während das» zweite Stockwerk den Rechtsanwälten
vorbehalten bleibt. Zählreiche Rechtsanwälte und Ärzte sind durch
den »»Brand besonders hart betroffen unb in ihrer Tätigkeit schwer
gestort worden, weil in den zerstörten Stadtteilen die Zahl der
Kontore von Juristen unb Ärzten besonders zahlreich war, und es
diesen bei der Wohniingsnot, die gegenwärtig in Bergen herrscht,
völlig unmöglich ist, neue Geschäftsräume zu finden. Jm übrigen
ist die Tatkraft unb der ungebrochene Mut, mit dem die Bürger-
fchirftvon Bergen an den Wjederäufbäu des zerstörten Stadtteiles
geht, in hohem Grade anzuerkennen und zu rühmen. Nicht einen
Augenblick herrschte in der schwer heimgesuchten Stadt Mutlosig-
keit; schon unmittelbar am Tage nach dem Brande wurden viel-
mehr bedeutende Grundstücksverkäufe vollzogen, Bäupläne erwogen,
weitreichende Unternehmungen vorbereitet.

Der behelmte Poincära
» r. Präsident P o incärö scheint dlen Fluch der Lächerlichkseit

nicht zu scheuen« Jn der Nummer des ,,Maisin« vem letzten Diens-
tag firildset sich ein Artikel über die letzte Reise des» Präsidenten
an die »Front, und» diesem Artikel ist ein Bild beigegeben, das
de»ii Präsidenten mit seinem Gefolg-e zeigt. Jm Text zu diesem
Bild wird noch ausdrücklich dar-auf aufmerksam gemacht, daß
Poincärs den neuen S tah lsh e I in, den die französischen Soldaten
seit eintragen Monaten tragen, auf dem Kopf trägt. Jm übrigen
tragt er natürlich Zivilkleiden Man srelle sich etwa einen hohen
preußischen Beamten vor, der» zum schwarzen überrock einen
Kurasjierhelm tragt! Aber di-e Franzosen haben ja Geschirr-ask.
Takt unld Kultur in Erbpasclytl

Der Neger aus Schlesien.
r, Jin Rahmen einer gehässigen uind hsetzerischen Schildeiiuiig

des Lebens in» einein Konzentiatsionslägser für sche Zwil-
gesiangeiie erzählt ein Mitarbeiter d-es»,,Mati»ii« folgende bezeich-
nende Geschichte: »Im Lager zu X. befindet sich»em Neger, ein
braver» N�e-ger, dessen Besturzsung groß ist. Seine Geschieht-e ist
sehr einfach. »Eiiie»s Tages griff man eben Sieger an der graut
auf, wo er iii»-it Hilfe eines Handwagelclsens Handel mit a serlei
Eßwaren betrieb. Man verlangte seine �Barriere, die er auch mit
breitem Grinsen ohne weiteres voraeiabe. Dem Gendärmen, der
ihn visitirte, gäb es einen sichtlichen Ruck bei dieser Lektüre. Denn
aus den Papieren ging hervor, daß der Neger der Sohn, Enkel
unb Urenkel von Schlefiern war. »Aber ich stiämme doch aus
Guadeloupe«, protsestierte der Schwarze »Lesien Sie selber-«
ineinte der Gendäriw und »hielt dem Sieger seine Papiere unter
die Nase, wiorauf dieser kleinlaust zugab, er könne überhaupt nicht
lesen. Man stellte eine Untersuchung an, deren»Er ebnis nochnicht» feststeht.  Wais»rschsesinlicls hat der Neger die ffensden
Papiere emem Schleier gestohle-nl! Aber seitdem läuft der
Schwarze bestürzt im Lager iizinher und seufzt: »Was sie nur
gegen mich haben, daß» sie mich sur einen dreckigen hoche haltsen.« l!.
��� Ja» Deutschland wird den Franzosen niemand diesen Landsmann
unb Stulturgenoffen streitig machen wollenl

Der Theäterwagen .in London.
» ck. Die in London herrschende» Automobildroschkennot hat

eine »iieiie und lsochst merkwürdige Erscheinung gezeitigt �-
naiiilicls deii Theäterivägea Jnfolge ber großen Ausdehnung des
Loiidoii»er Stadtgebietes »macht der geringste Mangel an »Ver-
kehrsmittelii sich dort» starker fühlbar als in anderen Stcidten.
Da aber die Einschränkung des Autoverkehrs wegen des Wagen-
vcrbrauches äii der Front und der Teuerung der Brennstoffe an
lich schon bedeutend ist. wurde ein Zustand geschaffen, der bei den
weiten Entfernungen höchst hinderlich ist und durch die kriegerisclse
Eitelkeit, deren die iimschwärmteii Droschkenchäuffeuresich be-
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fleißigem nicht gerade angenehmer gestaltet wird» Die »
wägeiifiihrer erfinden dise verschiedensten Triks, um die Vorschriften
der Täxe zu umgehen. und da ihre Einnahmen e»in Vielfaclses
derer zur Friedenszeit betragen, fahren sie überdies nur dann,
wenn es ihnen beliebt. Um nun diesen llnannehtnlichkeiteii
wenigstens zurzeit des Theaterbesuches ein wenig abzuhelfem ist
der Direktor des Londoner KingswatpTheäters auf einen höchst
originellen Einfall gekommen. Dieser gesclsäftskundige Mann
gibt nämlich ini ,,Däily Ehronicle« bekannt, daß er den Käufern
einer Loge aus seine Kosten ein Aiitomobil z»iir Verfugiing stelle,
das die Besucher ziir betreffenden Vorstellung fährt. Man
braucht also nur beim Kauf der Billetts anzugeben, wann und wo
man abgeholt zii werden wünscht, »und zur bestimmten Zeit
wartet» das Theäteräuto vor der Ture. »Die Einrichtung, die
von hochster Nleiischenfreundliclskeit und Liebenswürdigkeit diktiert
zii sein scheint, ist in Wirklichkeit nichts weitei»: als eine geriebene
Sleflame. Die» Londoner Theater verkaufen nicht ��� lnie dies bei
iiiis ber Jsall» ist � einzeln-e Logensitze sondern nur ganze Logengut vier 8ckerfonen. lind da der Preis dieser Logeii außerordentlich
och ist, macht »der Direktor selbst bei Bezahlung der Autokosten

ein gutes Geschaft, indem» er die sonst leeren Plätze aiif diesem
Umwege an den SJiann bringt.

Englischmnierikänischc Geschastspraktiken
Wie» amerikanische Firmen ihren Gescliäftsverkehr willig

unter» die Ko»iit»ro lle Englands stellen, dafür findet fiel! ein vor-
treffliches Beispiel in der neiiesten Niiininer der Zeitschrift »Das
LliitorechtA »Es handelt sich um die Firma ,,B. F. Goodrich
Compänts« in Alma, Ohio, die Gummireifen für Kräftwägen
lierstellt und»in» Friedenszeiten auch ganz gern mit deutschen Ab-
nelsiiiern Gejchiifte machte. Jetzt aber ist sie ängstlich darauf be-
dacht, daß jä nicht auf Umwegen über neutrale Länder etwas von
ihren Erzeugnissen nach Deutschland komme, denn England will es
so, zu dessen Aushungerungstaktik ja auch die Abschneidung der
Zufulsren an »Gummi und anderen Stoffen gehört. W»enn die
�neutrale� GoooriclPConipänh älfo etwas nach einem wirklich neu-
trälen Lande liefert, dann legt sie ihrem Abnehmer einen sehr
verschmitzten Vertrag vor. Ein solches Verträgsforniulär ist der
genannten Zeitschrift aus Stockholm ziir Beifügung gestellt
tvt!.rden. DAMIch muß nicht nur der schwedisclse Abnehmer sich ver-
Pflichten, weder direkt noch durch Zwischenhäiide irgend ein Fabrikätder äinerikänischen Firma nach Deutschland, Osterreicky lngarn,
FBUIAATIQZI und der iirkei zu verkaufen, sondern muß auch vonJedem Käufer die Unterwerfung unter dieselben Bedingunseii ver-
1011981}. die er übernommen hat, also eine Art »Schneeba fystem.«
DIE Ipbllche GoodrichsCompciny verläßt sich aber noch nicht einmal
auf »die Ehrlichkeit ihres Abnehiners, sondern verlangt in ihren
VedIUi1U11gen, daß ihr Vertreter nach Belieben die Geschäftsbücher
Des Schweden einsehen darf und legt diefeni für jeden gegen die
Verabredung verkauften Gummireifem Luftschlauch und »» Decke
getrennt berechnet, eine Buße von 5000 Kronen auf. ·�- Während
IPAU so in ber amerikänischen Gummi-Jndustrie jetzt streng darauf
steht, daß Deutschland nichts bekommt, arbeitet man andererseits
schOU riesige Vorräte für die kommende Fsriedenszeid Mit dieseii
WIW man dann natürlich auch Deutschland beglückeii wollen.
Hsffentlich hat man bis dahin bei uns das gegenwärtige Geschäfts-
0? Uhren der GoodriclyCompäny nicht vergessen unb gibt darauf
die-richtige Slntrvort.

Glück oder Schwein?
«Koarl«, singt&#39; De� Fritz tu·m Sanfte?»
»Du häst hüt� wedder Schwieii gelgatt.
Llß� grob� bu in d»e Groben sprungsb
Deicht di vorbi son Kugel stimmt»
Du lsäst nischt merkt; ick» hebb et»t seine,
Hei waß so�n ganzen lut»teiioks-kle»ine.
Da bläffsk »Du; trefft mt dälsmlich an,
Deift, an� kunst mi nischt verstänl
»Ja, Fritz, ick gloob die datt-»
Doch seggst du da, von Gaumen geholt,
watt schüll denn datt bedudei »»
Jch kun d»i schwor veistckn hiidel »»
Diß Schwien, dat hatt »» so vell äß»»Gl»uck.
Du hast ett hatt, aß kamst von vorn t»auriick.
»So so, dat Schwien und Gliick west ers,
 Saul, batt ick em iiu weißt« »
Zwei Ta e spät»er steht Koarl List»
Jm Gra en wieder als Jnfäntrift
Da dringt der Ruf leis an sein Ober»
»Achtung, es kommt der Herr Nläjorl
Schnell gibt er�s weiter und hält Wacht
Nach vorne, nichts» andres er beacht»�tl
Längst war an seinem Stand vorbei
Der Herr Major, ohn� viel Geschrei.
Noch immer steht uns� Koärl
Am Platze, tpie ein Pfahl. » »
Da fragt&#39; sein Leutnäntjreundlich ihn
Wie ihm denn Herr Major gefiel?
Und weil der Koärl barbieren i»äte,
Ob er�n Major schon öfters hatte?
Da sägt� der Koärl in seineni Plätt: » » » » » »»
,,Nee, Herr Leutnänt, dat Schwien hebb ick nich hätt!

 Zeitung der 10. Arniee.!Robert Weil.

Ciiaphisclie Husltellung bei Cl! ttibieiiberg.
Die Kiinsthändlung von Th. Lichtenberg an der Junkernsträße

hat nach längerer Pause» die Ausstellungen räphischer Cykleii
wieder eingeführt, welche» sich vor dem Kriege a gemein der Gunst
des kunstliebeiiden Publikums erfreuten. Das Jnteresse an der
äusdrucksvolleii Schwärz-Weiß-Kiinst scheint deninächerneut rege zu
werden, unb man darf darin wohl»äuch ein erfreuliche; Symptom
gesunder, wirtschä tlicher und ethischer Verhältnisse in unserem
Kulturleben erbli en. » » _

Ein größerer Anteil »der vorliegenden »Kollek»tionen iimfaßt
Arbeiten meist Berliner Künstler und von diesen sind» es »»hervor-
ragende Mitglieder der Künstlervereinigung ,,D»er Griffel , deren
Werke in vielen neuen Schöpfungen vertreten sind. Der weitiius
bekannteste Radierer dieses Kreises ist P a»ul H e r r m a n n, dessen
gräphisches Werk durch Singer monographisch uiiirissen wurde. Das
Schönste bietet er in seinen malerischen Schäbblätternund auch das
Neueste, die Sünde, zeigt ihn gäiiz auf der Höhe des Könnens, wenn-
gleich der Jnhält auf ältere Vorbilder zurückgreift und»ein»e Akt
Kombination von Räpscher Perversitat und »Stucksck»ser Sinnlichke»»it
fiel! beilegt. Von geniäler Sicherheit zeigt sich H. iii dem Porträt
des Gräphikers Pennell, den er fast mit einem Kontour festgehalten
hat. Bekannter sind Herrmanns Rädierungen der Maria Salute
in Venedig, von der mehrere Fässungen existieren, ferner das schone
Porträt der Schäufpielerin Päz Ferreiz ein Sclsäbblätt, die
Schieberin und eine Väriation zu dein Problem Beethoven, das
so viele Künstler schon an Phäntasmen anreizte.

Auf dem Gebiete der phantastischen Gedänkenkunst und der
modern gewordenen Shmbolistik und Mystik nimmt der junge Dres-
dener Radierer Hegenbärk einen der ersten Plätze ein. Jn
robuster Technik verleiht er feiner üppigen Gestaltenwelt kraftvollen
Ausdruck und weiß das Jnteresse des Beschauers äußerlich und
innerlich zu fesseln, wenngleich man mit seiner Willkür, die Formen
der Körper zu behandeln, nicht einverstanden zu sein braucht. Jm
ganzen spiegelt er die Richtung der letzten Abzweiäiingen der
Sezessionen wieder, die sich ällerorts ähnlich gebärden. Jn seinen
Arbeiten lebt ein feuriger Schwung und eine nicht zu verkennende
Größe» der künstlerischen Anschauungen, doch erscheint vieles noch
cils garender» Most»und über Hans Meid u. A. sind diese Juven-tionen nur inhältli»ch zu setzen. Aus der Fülle der Gesichte seien
hier festgehalten, die schwiingvolle Kreuzer öhung, die Amäzonem
jägd, das Erwächem Freuden und» Gestalten und die Händ-
zeichnungen Frohe Stunde und einige sonstige äpokälhptischen
Phantäsmen, an denen auch der» Krieg ihm reiche Stoffe lieferte.

Als der kunstlerifche Antipode zu Hegenbäch ers eint hier

u.

W. K u h n e r t, ber bekannte Tierzeichner für viele populära natur-

Kraft- l

l

wissenschaftliche Werke, der mit einer großen Sammlung von gra-
phischen Arbeiten zum ersten Male als Radierer iii Bresla»u sich
sehen läßt. � Seiiien Siunft ist absolut objektiv« Als Sihilderer
des Raubtiers, dessen Leben »er in den heißen Zonen aus eigener
Anschauung kennen lernte, zählt er iiiit zu den besten unb nttt den
zahlreichen Steinzeichniingeii aus dem Leben der Tierwelt hat er
sich um den Unterricht in der Schule Verdienste erworben. »Se:»ne
Radiertechiiik ist zierlicls, meist Kaltnädeliirbeit zum Teil ähnlich
derjenigen Richard Frieces, des genialen »»Tierniälers. Dem Soweit
unb feinen Gepflogenheiten sind zahlreiche Blätter« gewidmet, eben-
so dem Tiger, die jedoch schwächer sind. Aiii schönsten gelangen die
ganz kleinen Blättchen Schwäne und Kohlmeifen.»»

Fritz Burg er ist mit einer Reihe Porträts iinsererHeew
führer vertreten, unter denen einzelne, wie v. d. Goltz von Schuberi
und von Beseler auch gelungen sind, während die Bildnisse iiiiseies
Kaisers  ini Profil!»»und»Hindenburgs zischt befriedigen konnen.
Die besten seiner Blätter sindet inan aus anderen Gebieten »» de:
küiistlerischen Darstellung, so erscheint der Landwehrmann ourcuciiis
wirkungsvoll, und reizend sind auch die Miidcheiiköpfe und Studien. «

E l s b etls S  e in e r s entnimmt ihre» Stoff; �ern alten
Stadtteileii. Mit Geschmack »und Qsesclsiii weiß sie diese» zu charak-
terisieren; weniger gut liegt ihr das Figiirlichcy soweit sichdiesäiis
der Msljnchguterin feststellen läßt. Tiichtig ijt» auch  S t t cl! l i n g
in seiner großen Kieferngriipsie und in den interessanten» Ansichten
äiis Alt-Berlin, die jedocls nicht gänz frei von einigen HAVXCII flsldz
Von Härten kann man» auch in �ber Kunst Rich a r»d» M u» l»»l er»
 Dresden! sprechen, jedoch gelsoren»» diese zur Individualität des
Künstlers, der sich ini Sinne eines Diirer und seines »Kreises durch-
aus zur formalen Seike der Därstellung von Gegenständen del-mut-
die er allerdings bis zur vollendeten Meisterfchäft iiiiterniniiiit Des
öfteren sind Rädierfolgen dieses sliinjtlers iii»Bresläu in ver-
schiedenen Ansstellungen gezeigt worden, f9 daß seine» Art hier wohl
bekannt seiii dürfte. Neu sind einige originelle Blätter; dariiiiter
verdient ein Rieseiihunimer» Beachtung, den die Sturmfliit an Land
geworfen hat und den kleine Nlenschen ftannend umsteisen, ferne;
der reizende ruhende Hund Box, das komische Jntermezzix aiis
Fsreiers Füßen und der an Holbeinsche Tendenzen änknupfeiide
Todeskamps » » · »

Zum Schluß sei auf die hübschen» dekorativ gehaltenen farbigen
Holzschnitte von R alp h Sani n hingewiesen, von bellen Dqiiieleu
ein Stäldtbild Ofsenbcicls a».» M., Schifse in Sändvoort und eitlen
am Wässer genannt sein inogen. Dr.  L o e f ch ii a n.
Telcgr. Witterungsbcrlohtc vom 18. Februar, vorm. 8 Uhr.

Von der deutschen Seewarte zu Hamburg.
tamperalur ., Temperatur  » »» Temperatur YMMFOrt in �k. Will« Z Ort h ca» muss« f» Ort in u�: ä
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�! llsihl. = llledersihlagsmeng. l. d. letzt. Z« Sluncl.
Das Wetter ist in Deutschland sehr unbeständlg und vorwiegend trübe.-

Die Temperaturen bewegen sich in der Nähe des Nullpunktes. Lieder�
schläee sind allenthalben niedergegangen, traten aber nur an den Kasten
in erheblichen Mengen auf.

Witterungsaussichten für den 19. Februar.
Nanh den Beobachtungen oerSeewarte u.d.Bresl. Sternwarte nrlval aufgestellt
Unbeständiges, vorwiegend trübes Wetter mit schwachen

bis mäßigen �finden ohne Aenderung der Temperatur.

Wetter-nachrichten des öffentlichen Vlfcttordionsres.
Die Niederschläge, die wechselnd als Schnee oder Regen fallen, sind

nicht mehr reichlich, werden auch durch zeitweilige Aulheiterupg abgelöst.
Das Wetter bewahrt aber seinen unbeatändigen Charakter noch immer. doch
scheint die Temperatur langsam _zu sinken, dein: die Küslenorte in Nor-
wegen melden hculo früh Frost, dle Orte an der Nordsee habenamr noch
1 oder 2 Grad über Null, während es 1m Btnncnlaude noch um ein Geringes
iii-ärmer geblieben ist.

Wettervorhersage für Schlesien und Südposen.
Veränderliche Bewölkung. etwas kälter.

·-",-k«-«..««

Eroiiengiaser, Paar Mark 3...
Optiker Garai. All!

Wllitiiiuliiilllili ««  «
Teppiche   »»     Gardinen

Perser-Teppiche   Möbegsto�e
Vorlagen und   Läufer

Verbindungsstücke     HSumak-Tischdeckcn   a E _sue sciiwetilnitzer Str. l? sitz;
Im: Paris Ist-sche-

früher Pllschel & Leysersohn  ««
und G. Leipziger.

N
sehr feine Bochara «« -

prachtvolle echte »»
 �«t- ist: Its«Divanilecken.

 .   lkllllllissliille

Schweldnltzer-Str. Nr. 7, 2  -

soltoiieoliöue
Stocke.

Reinigung. Aushes-
sornvo�epplchen,

Dekorattonen�ardlnen.
EVEN« »« d" sslsssss Its� s.
  l«      .s»Ji1»1 HazideisZsistiäiiiiieiiuniizlå 4»8

. i ei er, er eilen in-
Neuhent! hütten Aktien«gescllschaft«« Kattowitz

am 11. Februar 1916 folgendes ein-
getragen worden: DemCorrespoxis»enleii Artliur Smoliu iii Kattowitzi
ist derart Prokura»erteilt, daß er
zur Zeichnung der Firma gemeinsam
mit einem der Vorstandsmitglieder
berechtigt ist. Amtsgericlit Kattowitz

Zwanasversteiiierunii
Im Wege der Zwanasvollstreckuna

soll» am 2. . April 191i!. vorniitiacss
10 Uhr an der Gerichtsstelle Frei«
burgerstr. 8 Petzoldhaiis versteigert
werden das im Grundvuche von
Dittersbäch Band IX, �Blatt Nr. 319
s�-  ein etragener Eigentümer« �-

Hiiiitsiillie s»
beseitigt u. Garantie unreine, groß-
o»rige, welke aut u. verleiht vers.
r»iscls»e, arte »arben. » Allein er-

hältli nst. ur Schonheitspflege
Anna eyer, Tauentzienstrasze 49.

Bei lsartnäckigem 9
Q-

Hautsiickcu
  b · h &#39;l d W dauch veetizsclesäfefttt äkshtneiiun en!
r �odg  Isashk am  ezember1915, dem TageW « FCAIYIIDEFTIEZI ZTEZIZFFZFYUMadiFiseYåTsFsiLTerVII?

sofort Erleichterung. Topf 3,

ijiiilimaciiaiioiieie im!? II:.«---H- .--�----

Siliubert in Weiszfteim �- einge-
traaene Grundstück Gemarkung
Dittersbach Häuptsträße Haus
Nr. 142 Kärtenblätt 1 Parzelle
73»-3-108, bestehend aus Wolsnliaus
mit abgesonderten Remisen nebst
Hosräum und Hausgartem 7 a.
68 qm groß, Grundsteuermiitterrolle
Art.»317, Nutzungswert 1650 Mk»

· » Gebäudesteuerrolle Nr. 270.
.birf«f3he_ra_t.6tbl.12 Februar 1916..Waldeii»bii»rg»i.Schl.,d. 15.Dezbr.1915

FZökt»tZltcheZ«spA»iiitsa»e»xi»c»ki»t. Kiinialiclies Amtsgerisin 
 O«»AI�.

sekantivortllcls für den oolltlscheii Teil: Konrad Klein, sitt den provi teilen unbden weiteren Inhalt der Zeitung: Dr. Franz Sieinede, beide in 3mm...
Driick von Wilh. Gott Korn tu 93min.

Jm . ändelsregister A ift bei der
unter r. 48l eingeträaenen offenen
Hclvdelsgeseklfchaft ,,Adrurit Feuer-
nierkslaboratoriiim Ludwig Adler
& Erd« m Httschlierg eingetragen
werben. daß die Gesellschäft auf-
gelost ist


